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Beeinflussung einiger Tiergruppen auf Zuckerrübenfeldern durch 
Einarbeitung lindanhaltiger Insektizide 
Effect of lindan containing insecticides incorporated into the soil on some arthropods in sugar beets 
Von Reiner Hoßfeld 
Zusammenfassung 
In den Jahren 1973 bis 1975 wurde an em1gen indivi­
duenreichen Tiergruppen auf Zuckerrübenfeldern der 
Einfluß der Einarbeitung eines lindanhaltigen Insekti­
zids untersucht. Folgende Ergebnisse sind hervorzu­
heben: 
1. Collembola (Springschwänze), Staphylinidae (Kurz­
flügler), Carabidae (Laufkäfer; hier insbesondere Bem­
bidion sp.), Acari (Milben) und Araneae (Spinnen) er­
fuhren eine starke und nachhaltige Dezimierung.
2. Diplopoda (Doppelfüßler) wiesen nur bei reichlicher
Bodenfeuchtigkeit einen Rückgang auf, da sie sich nur
dann in der insektizidbehandelten, oberen Bodenschicht
aufhielten.
3. Der Rübenschädling Atomaria linearis Steph. (Moos­
knopfkäfer) zeigte nur während der ersten 2 Wochen
nach Anwendung des Präparates eine negative Reak­
tion.
4. Die mit Bodenfallen erfaßbare Fauna war im Jahr
1974 8 Wochen, im Jahr 1975 11 Wochen nach der An­
wendung des Präparates noch um ca. 50 °/o dezimiert.
5. In keinem Fall wurden Auflauf und Entwicklung der
Rüben durch die Anwendung des Insektizids positiv
beeinflußt.
Abstract 
The effect of lindan containing insecticides incorporated into 
the surface layer of the soil was investigated on some ar­
thropods of high population density, present in sugar beet 
fields. The following results were obtained: 
1. Collembola, Staphylinidae, Carabidae (especially Bembi­
dion spp.), Acari and Araneae were severely and persistent­
ly reduced.
2. Diplopoda decreased only in the case of high moisture
content of the soil because they were found under these
conditions in the surface layer which, however, was treated
with lindan.
3. The sugar beet pest Atomaria linearis Steph. declined
only during the first two weeks following application of the
insecticide.
4. The fauna collected in pit fall-traps in 1974 and 1975 was
reduced to about 50 0/o ev.en eight resp. eleven weeks after
lindan treatment.
5. Emergence and development of the sugar beets did not
benefit from the insecticide application.
Im Zuckerrübenanbau besteht seit Jahren die Tendenz, 
neue Saatgutformen auf größeren Abstand, in letzter 
Konsequenz auf Endabstand zu drillen. Wenn auf der­
artig bestellten Flächen eine ausreichende Pflanzenzahl 
erreicht werden soll, so können Ausfälle von Pflanzen 
kaum noch toleriert werden. Die gesamte Anbautech­
nik zielt deswegen darauf ab, sämtliche Risiken für 
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Dünnsaaten und Endablagebestände zu verringern oder 
ganz ausszuschalten. 
Ein Risiko liegt zweifellos darin, daß der Befalls­
druck tierischer Schädlinge mit Herabsetzung der Pflan­
zenzahl und bei weitgehender frühzeitiger Beseitigung 
der Unkrautflora zunimmt. Darüber hinaus fördert ver­
stärkte Gründüngung verschiedene Tiergruppen der 
oberen Bodenschichten. Bereits vorhandene Probleme 
vergrößern sich dadurch weiter. 
In manchen Betrieben ist es üblich geworden, gegen 
Collembolen und andere Bodenschädlinge - über deren 
Aussehen· und Vorkommen meistens allerdings nur 
sehr unklare Vorstellungen bestehen - vorbeugend 
hochprozentige (80 °/o) Lindan-Präparate einzusetzen. 
Relativ niedrige Kosten lassen dies Verfahren als gün­
stige Risikoversicherung erscheinen. In diesem Sinne 
wird oft von der Industrie und manchmal auch von der 
amtlichen Beratung argumentiert. 
Gegen den Abschluß einer derartigen Risikover­
sicherung wäre wenig einzuwenden, wenn nicht un­
erwünschte Nebenwirkungen (u. a. TrscHLER 1950; STEr­
NER, WENZEL und BAUMERT 1963) auf die Biozönose der. 
Rübenfelder zu befürchten wären. Ob solche Bedenken 
gerechtfertigt sind, sollten vorliegende Untersuchungen 
zeigen, die an einigen individuenreichen Tiergruppen 
der oberen Bodenschicht von Zuckerrübenfeldern durch­
geführt wurden. Es mußte darauf verzichtet werden, die 
Untersuchungen mit der an sich notwendigen Gründ­
lichkeit, d. h. mit ausreichendem Aufwand an Zeit und 
Material, durchzuführen. So können die Ergebnisse nur 
unvollkommen sein. 
Untersuchungsmethodik 
Als relativ wenig arbeitsaufwendige Methode zur Er­
fassung der Fauna der Bodenoberfläche sowie derjeni­
gen Arten, die gelegentlich den Boden verlassen, bot 
sich das Fangverfahren mit Bodenfallen (STAMMER 1949) 
an. Es wurden Honiggläser mit einem Durchmesser von 
7 cm so eingegraben, daß ihre Offnungen mit der Bo­
denoberfläche genau abschlossen. Sie wurden zur Hälfte 
mit 3 0/oiger Formalin-Lösung gefüllt, der ein Netzmit­
tel zugesetzt war. Die Leerung erfolgte in wöchent­
lfchen Abständen. 
Unmittelbar nach der Saat wurden auf der mit dem 
Lindan-Präparat behandelten Fläche sowie in der Kon­
trolle je drei Bodenfallen in je einer Drillreihe auf­
gestellt. Der Abstand dieser beiden parallel verlaufen­
den Drillreihen voneinander betrug 50 m, derjenige 
von der Grenze zwischen „ behandelt" und Kontrolle 
jeweils 25 m. Innerhalb der Reihen standen die Fallen 
20 m voneinander entfernt. Damit verlief die Unter­
suchung auf engem Raum und es waren Bodenunter­
schiede, die für die Besatzdichte der untersuchten Tier-
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gruppen bzw. -arten hätten ausschlaggebend sein kön­
nen, weitgehend ausgeschaltet. 
Untersuchungsflächen 
Die Untersuchungsflächen lagen 1973 in Flatzby (Kreis 
Schleswig-Flensburg) und 1974 sowie 1975 in Grünthal 
(Kreis Rendsburg-Eckernförde). Bei allen Standorten 
handelt es sich um Braunerdeböden (sL) mit Ackerzah­
len zwischen 50 und 55. Vorfrüchte waren 1973 Hafer, 
1974 Winterraps und 1975 Zuckerrüben. Da der Ver­
such in Flatzby Störungen erfuhr und nach vier Wo­
chen abgebrochen werden mußte, wird nachfolgend 
hauptsächlich über die Untersuchungen in Grünthal be­
richtet. 
Einsatz des Insektizids 
Auf der jeweils 20 bis 30 ha großen, saatfertig vorbe­
reiteten Fläche wurde am 2. 4. 1974 bzw. am 28.4.1975 
die Tankmischung eines Bodenherbizids mit 1 kg/ha 
Nexit-stark (80 0/o Lindan) ausgespritzt und bald dar­
auf 2 bis 3 cm tief eingearbeitet. Auf einer Teilfläche 
von ca. 2 ha unterblieb der Insektizideinsatz, so daß 
eine Kontrolle vorhanden war. 
Klimatische Verhältnisse 
Das Frühjahr 1974 war gekennzeichnet durch weit über­
durchschnittliche Temperaturen im März und April, wo­
bei der April fast niederschlagslos blieb und auch die 
Monate März und Mai nur unterdurchschnittliche Re-
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Abb. 1. Fangzahlen von 6 Tiergruppen in je 3 Bodenfallen 
in behandelt und unbehandelt. Wöchentliche Leerung (1. bis 
8. Woche) der Fallen vom 2. 4 bis 28. 5. 1974.
genmengen brachten. 1975 waren sämtliche Frühjahrs­
monate mehr oder weniger zu warm; überdurchschnitt­
liche Niederschlagsmengen im April sorgten für eine 
bis Ende Mai anhaltende gute Wasserversorgung der 
Böden, die erst mit dem Beginn einer Dürreperiode · 
im Juni verlorenging. 
Vor allem die extrem unterschiedlichen Feuchtig­
keitsverhältnisse im April und Mai der Jahre 1974 und 
1975 müssen bei der Analyse der Untersuchungsergeb­
nisse berücksichtigt werden. 
Untersuchte Tiergruppen und -arten 
In den Bodenfallen fanden sich Vertreter zahlreicher 
Tiergruppen, von denen jedoch nur 6 regelmäßig vor­
kommende und besonders individuenreiche genauer 
untersucht und zahlenmäßig gesondert erfaßt werden 
konnten. Alle übrigen wurden zwar gezählt, erscheinen 
hier aber nur in Abb. 3, in der sämtliche Fänge zusam­
mengefaßt dargestellt sind. In diesen Zahlen gehen 
leider auch interessante Massenfänge von Bibioniden 
(Haarmücken) im Jahr 1973 und Cecidomyiden (Gall­
mücken) im Jahr 1975 unter, bei denen sich erhebliche 
Auswirkungen des Insektizids beobachten ließen. 
Als 1975 überraschend der als Rübenschädling be­
kannte Moosknopfkäfer (Atomaria linearis Steph.) auf­
trat, wurde er mit in die Untersuchung einbezogen. Da 
sich im Jahr 1975 kaum Milben in den Bodenfallen fan­
den, wurde an ihrer Stelle der Moosknopfkäfer in die 
graphische Darstellung der Fänge aufgenommen. 
Die genauer untersuchten und in ihrem Massenwech­
sel graphisch dargestellten Tiergruppen (Abb. 1 und 2) 
lassen sich folgendermaßen charakterisieren: 
Collembola (Springschwänze): Vorwiegend Vertreter 
der Arten lsotoma viridis Bourl. sowie Lepidocyrtus 
sp. Dies sind für den Rübenbau ungefährliche, für Um­
setzungsvorgänge im Boden aber wichtige Arten. Der 
als schädlich bekannte Onychiurus armatus L. und an­
dere Arten dieser Gattung gelangten nicht in die Bo­
denfallen. Sie waren jedoch mit 15-20 Exemplaren je 
100 g Boden vorhanden, wie ein Test ergab, der vor 
der Bestellung mit Hilfe der Auswaschmethode des In­
stituts für Zuckerrübenforschung (1973) durchgeführt 
wurde. Ihr Vorkommen und ihre Reaktion auf Insekti­
zide müßte man mit geeigneteren Methoden, z. B. dem 
Berlese-Verfahren, feststellen. 
Acari (Milben): Die meisten Vertreter dieser Gruppe 
leben räuberisch und sind als nützlich anzusehen. 
Staphylinidae (Kurzflügler): Ihre Ernährungsweise ist 
überwiegend omnivor. Einige Arten sind Dipteren­
Räuber und Collembolen-Fresser. 
Araneae (Spinnen): Sämtliche gefundenen Arten ha­
ben eine räuberische Lebensweise, einige sind eben­
falls Collembolen-Fresser. 
Diplopoda (Doppelfüßler): Die Fänge setzten sich fast 
ausschließlich aus den Gattungen Polydesmus und Bra­
chydesmus zusammen, die sich vorwiegend von verrot­
tendem Pflanzenmaterial ernähren. Gelegentlich findet 
man sie - manchmal in auffälligen Ansammlungen - an 
bereits verletzten Pflanzen. Es konnte nicht beobachtet 
werden uncF ist auch aus der Literatur nicht zu entneh­
men, daß diese Arten gesunde Rübenkeimlinge anfres­
sen. Als potentielle Pflanzenschädlinge bekannte Arten 
wie Blaniulus guttulatus Bosc. und Unciger foetidus C. 
wurden nicht gefangen. 
Carabidae (Laufkäfer): Im Frühjahr waren zunächst 
vor allem die räuberischen Bembidion-Arten vertreten. 
Auch der gelegentlich an Rüben schädigend (HosSFELD 
1973) auftretende „Fingerkäfer" (Clivina fossor L.) kam 
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Abb. 2 (links). Fangzahlen von 5 Tiergruppen 
und 1 Art in je 3 Bodenfallen in behandelt 
und unbehandelt. Wöchentliche Leerung (1. 
bis 11. Woche) der Fallen vom 28. 4. bis 
14. 7. 1975.
Abb. 3 (unten). Fangzahlen sämtlicher Indivi­
duen in je 3 Bodenfallen in behandelten und 
unbehandelten Feldteilen. Wöchentliche Lee­
rung der Fallen. 
vereinzelt vor. Zum Sommer hin nahm die Zahl der 
größeren Laufkäferarten stark zu. 
Atomaria Jinearis (Moosknopfkäfer): Dieser zur Fa­
milie der Crytophagidae (Schimmelkäfer) gehörende 
Käfer ist einer der am meisten gefürchteten Rüben­
schädlinge. Auf der Versuchsfläche trat er erstmalig 
und überraschend auf, als aus technischen Gründen 
zweimal nacheinander Zuckerrüben auf gleicher Fläche 
angebaut wurden. 
lation im Jahr 1974. Auch Kurzflügler wiesen einen 
starken Rückgang auf, der bis zum Ende der jeweiligen 
Fangperiode nicht ausgeglichen wurde. Bei den Lauf­
käfern erfolgte dieser Ausgleich nur scheinbar: Die in 
den ersten Fängen vorkommenden und stark dezimier­
ten kleinen Arten blieben selten. Der spätere Anstieg 
der Zahlen beruhte auf der Zunahme größerer Arten, 
Ergebnisse und Folgerungen 
In allen drei Untersuchungsjahren wirkte sich die Ein­
arbeitung von Lindan auf fast sämtliche genauer kon­
trollierten Tiergruppen dezimierend aus. Offenbar unter 
dem Einfluß unterschiedlicher Niederschlags- und Tem­
peraturverhältnisse in den einzelnen Jahren waren die 
Folgen verschieden stark. 
Bei der abgebrochenen Untersuchung im Jahr 1973 
ergab sich bei Collembolen, Staphyliniden und Cara­
biden, auf die sich damals die Auswertung der Fänge 
beschränkte, kein länger als zwei bis drei Wochen an­
haltender Rückgang der Populationen. Damit zeigt sich 
eine gewisse Parallelität zu Untersuchungen, die im 
gleichen Jahr in Bayern durchgeführt wurden (BAUCH-
. HENSS und WEIGAND 1974). 
Die Untersuchungsergebnisse von 1974 und 1975, die 
in der Tendenz weitgehend übereinstimmen, vermit­
teln, wie Abb. 1 und 2 erkennen lassen, ein anderes 
Bild. Am auffälligsten ist die starke und nachhaltige 
Reduzierung der Collembolen. Vor allem wurden fast 
sämtliche Jungtiere getötet, die sich zum Zeitpunkt der 
Bestellung massenhaft auf den Flächen befunden hat­
ten. Erst nach 7 bis 8 Wochen setzte eine Erholung ein, 
die dann verhältnismäßig rasch fortzuschreiten schien. 
Nachhaltig um ca. 50 0/o reduziert war die Milben-Popu-
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die ihre Entwicklung erst jetzt abgeschlossen hatten 
und durch das Insektizid offenbar nicht beeinflußt wor-· 
den waren. Diese Beobachtung konnte auch nach An­
wendung anderer Wirkstoffe gemacht werden (GESE 
1974). Doppelfüßler fanden sich im Jahr 1974 nach der 
Vorfrucht Raps weit zahlreicher als im Jahr darauf 
nach der Vorfrucht Rüben. Daß diese überwiegend im 
Boden lebende Tiergruppe im feuchten Mai 1975 er­
heblich stärker in Mitleidenschaft gezogen wurde als 
im trockenen Vorjahr, hängt sicher mit ihrer Lebens­
weise zusammen. Bei Feuchtigkeit suchen ihre Vertre­
ter gern die Bodenoberfläche auf, wo sie dem Insekti­
zid mehr ausgesetzt sind als in der Tiefe. Eine nega­
tive Beeinflussung der Spinnen war in beiden Jahren 
deutlich, wenn auch unterschiedlich stark ausgeprägt. 
Und schließlich bewies ausgerechnet der Moosknopf­
käfer, dessen Bekämpfung mit Anlaß für den Einsatz 
von Lindan hätte sein können, eine auffällige Verträg­
lichkeit. Bereits 14 Tage nach dem Einsatz war die Wir­
kung des Lindans gegenüber dem Schädling beendet. 
Betrachtet man die in Abb. 3 dargestellten Gesamt­
fänge der Jahre 1974 und 1975, so wird besonders deut­
lich, daß die Anwendung des lindanhaltigen Präparates 
zu einer starken und nachhaltigen Schädigung der 
Fauna der Bodenoberfläche und auch der oberen Bo­
denschicht führte. Dies ist ein Ergebnis, das nachdenk­
lich stimmen muß. Es läßt den großzügigen und häufig 
unnötigen Einsatz des Wirkstoffes Lindan in einem 
anderen Licht erscheinen. 
Eine weitergehende Analyse der Ergebnisse kann 
und soll hier nicht erfolgen. Vielleicht können vorlie­
gende Ergebnisse jedoch dazu anregen, über eine ver­
stärkte Anwendung der Bandspritzung von Vorauflauf-
herbiziden im Rübenanbau nachzudenken. Es hat sich 
nämlich erwiesen, daß eine zunächst erhalten geblie­
bene „Unkrautweide" zwischen den Reihen den Be­
fallsdruck bekannter Schädlinge entscheidend mindern 
kann. Aber auch bei potentiellen Schädlingen wie ge­
wissen Laufkäferarten, Regenwürmern, Vögeln, Mäu­
sen, Kaninchen und Hasen wäre ein derartiger Einfluß 
denkbar. In der kostengünstigen Bandspritzung dürfte 
also ein tatsächlich praxisnahes Instrument des inte­
grierten Pflanzenschutzes zu sehen sein. 
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Untersuchungen über die Anfälligkeit anerkannter Weizensorten 
für die Fußkrankheiten Cercosporella herpotrichoides Fron und 
Gaeumannomyces graminis (Sacc.) von Arx et Olivier1 ) 
lnvestigations about the susceptibility of approved wheat varieties for the foot diseases Cercosporella 
herpotrichoides Fron and Gaeumannomyces graminis (Sacc.) von Arx et Olivier1 ) 
Von H. Mielke und K. E. Knoth 
Zusammenfassung 
Mit Hilfe von künstlichen Infektionen wurden die in 
der Bundesrepublik Deutschland anerkannten Winter­
und Sommerweizensorten im Freiland auf ihre Anfäl­
ligkeit für Cercosporella herpotrichoides Fron geprüft. 
Keine Sorte blieb befallsfrei. Auffallend geringe Halm­
bruchwerte wiesen die Winterweizensorten Frühgold, 
J oss, Lapis und Topfit sowie die Sommerweizensorten 
Solo, Bali und Fundus auf. 
1) Die Untersuchungen wurden von der Gemeinschaft zur
Förderung der privaten deutschen landwirtschaftlichen Pflan­
zenzüchtung (GFP) unterstützt.
Die gleichen Winter- und Sommerweizensorten wur­
den ebenfalls im Freiland auf ihre Anfälligkeit für 
Gaeumannomyces graminis (Sacc.) v. ARx et ÜLIVIER 
(Ophiobolus graminis Sacc.) untersucht; alle erwiesen 
sich als hochanfällig. Bezüglich der Notreife konnten 
Unterschiede bei Winter- und Sommerweizensorten 
festgestellt werden. 
Abstract 
By means of artificial infections winter and spring wheat 
cultivars registered in the Federal Republic of Germany 
were tested in the field for susceptibility to Cercosporella 
herpotrichoides Fron. Not one cultivar remained free of 
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